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Leserdebatte

Warum bringen sich Väter nicht
stärker in die Kinderbetreuung
ein, wenn sie es doch wollen?
Müssten Unternehmen, Arbeitgeber oder die Politik etwas
ändern? Darüber debattiert diese Woche die Handelsblatt-
Leserschaft. Lesen Sie hier eine Auswahl der Kommentare.

15.09.2023 - 14:10 Uhr

Ein Vater von knapp dreijährigen Zwillingen erzählt, dass „vor allem eine gut
funktionierende Kita eine tatsächliche Entlastung“ für sie als Eltern sei. Ein
anderer Vater, der vor 40 Jahren seine Kinder und nicht den Job in den
Mittelpunkt gestellt hat, berichtet zudem, dass ihm diese Zeit vor allem
genutzt habe. Die Entwicklungsgeschwindigkeit, in der man neue Situationen
erfasse und reagieren müsse, trainiere einen darin, „ständig auf sich immer
wieder verändernde Situationen verantwortliche Entscheidungen zu tre!en“.
Letztlich helfe aus seiner Sicht „nur die intrinsische Motivation“.

Für die aktuelle Ausgabe unseres Leserforums haben wir aus den

unterschiedlichen Zuschriften eine Auswahl für Sie zusammengestellt.

Was zählt, ist die intrinsische Motivation

„Vor über 40 Jahren habe ich meine Kinder und nicht meinen Job in den
Mittelpunkt gestellt. Es hat mir nicht geschadet, sondern im Gegenteil
genutzt, weil die Entwicklungsgeschwindigkeit, in der man immer neue
Situationen erfassen und darauf reagieren muss, einen darin trainiert, ständig
auf sich immer wieder verändernde Situationen verantwortliche
Entscheidungen zu tre!en.

Ich fürchte, die heutige Angst davor, sich für eine überschaubare Zeit und
gleichwertig zum Job mit den Kindern zu befassen, korreliert mit der Angst, im
Job selbst als unwichtig oder nicht sichtbar zu wirken. Wie bei vielem
heutzutage hilft nur die intrinsische Motivation für einen wie gesagt
überschaubaren Zeitraum, sich wirklich mit den Kindern zu befassen.“
Michael Langenberger

Erfüllender, als für nichts zu arbeiten

„Der Hauptgrund, warum ich das nicht umgesetzt bekomme, mir die
Betreuungszeit mit meiner Frau zu teilen, ist der Tatsache geschuldet, dass
meine Frau, die sich jetzt bereits sieben Jahre um unsere Kinder kümmert, in
ihrem erlernten Beruf als Architektin mit einem Teilzeitmodell keine
beruflichen Aufstiegschancen hat und zudem sehr schlecht bezahlt wird. Trotz
Masterabschluss und in Kombination mit unbezahlten Überstunden und 60-
Stunden-Woche, was o!enbar branchenüblich ist, kann man in München
unmöglich als Familie überleben bzw. leben.

Und in der Übergangsphase von mehreren Jahren, bis meine Frau besser
verdient, wird fast ihr gesamtes Gehalt für die dadurch notwendige
Kinderbetreuung verwendet werden. Das bedeutet kurz gesagt, entweder man
hat vor der Geburt der Kinder bereits ein gutes Standing im erlernten Beruf
oder man hat es sehr schwer, überhaupt einzusteigen, sodass sich die Arbeit
auch lohnt. Also kümmert sie sich halt weiter um das Familienmanagement,
weil das erfüllender ist als für nichts zu arbeiten.“
Peter Pretscher

Firmen müssen mehr Flexibilität bieten

„So lange Karrieren auf Anwesenheit, strategische wie taktische Schachzüge
im Unternehmen und auf Kontinuität bauen, so lange ist das mit der
Kinderbetreuung schwierig für Männer umzusetzen (genauso für Frauen, die
einen Karrierepfad eingeschlagen haben).

Firmen müssen mehr Flexibilität bieten, zeitlich, örtlich und inhaltlich. Damit
können sie gute (und durch ihr gelungeneres Familienleben auch zufriedenere)
Mitarbeiter langfristig halten.“
Marc M. Batschkus

Von Lippenbekenntnissen bis zu Gehaltsunterschieden

„1. Hohe Gehaltsunterschiede zwischen ihm und ihr und damit subjektiv zu
hohe Einkommensverluste
2. Furcht vor Benachteiligung bei der Karriere bzw. in der derzeitigen Position
3. Nicht tragbare Einkommensverluste in Zeiten erhöhter finanzieller
Anforderungen aufgrund des Kindes (bei niedrigeren Lohngruppen, die es ja
auch massenhaft gibt)
4. Die Idee, beide arbeiten Teilzeit z.B. 30 Stunden, wird zu wenig ins Auge
gefasst, und vielleicht gibt es hier steuerliche und auch
rentenversicherungstechnische Nachteile?
5. Lippenbekenntnisse von Männern, die das nur sagen‚ weil das heute
erwartet wird und bis dato sicher sein konnten, dass das nicht auf sie
zukommt.“
Sabine Stöhr

Es liegt an uns Männern

„Es liegt an uns Männern. Die Kinderbetreuung müsste für uns einen höheren
Stellenwert haben. Wir pflegen noch immer, oder wieder, ein konservatives
Rollenverhalten.“
Michael Kircher 

Dann geht’s leider doch nicht

„Ich halte das für ein Lippenbekenntnis. 

Der eigentliche Grund ist eine Mischung aus Bequemlichkeit, Feigheit und
Geiz, den drei Grundtugenden der letzten zwanzig Jahre. Man müsste etwas in
seinem eingefahrenen Leben ändern, es bestehen (Karriere-)Risiken und die
Gefahr, ein paar Jahre Touran statt X5 fahren zu müssen. Dann geht’s leider
doch nicht.“
Stefan Ullrich

Verwandte Themen

>> Lesen Sie auch: „Mangelnder Mut“ hält Männer von der Kinderbetreuung
ab

Der willige Vater

„1. Der willige Vater cancelt Geschäftstermine und geht Montag morgens mit
dem kranken Kind zum Arzt. 
2. Er integriert den Kinderkalender (Sporttermine etc.) in seinen
Geschäftskalender, um die entsprechende Fahrerei und Organisationsarbeit
auf sich zu nehmen.
3. Er hat keine Berührungsängste mit anderen Müttern und deren
‚Frauenzeugs‘.
4. Er interessiert sich für die Nöte und Notwendigkeiten seiner Kinder und
nicht für sein Smartphone.
5. Er jammert nicht über die Umstände, sondern ist interessiert an seinem
Kind und dessen Umfeld, hat den Mut, in ungewohnte Sphären zu treten, und
die Ausdauer, das bis zur Pubertät durchzuhalten.“
Konstantin Wiethaus

Der Gehaltsunterschied und das Stillen

„Für mich als recht frischen Vater kann ich den Wunsch nur bestätigen. Ich
sehe vor allem zwei Gründe: den Gehaltsunterschied zwischen Mann und Frau
sowie das Stillen.

Während die Politik den Gehaltsunterschied stärker ausgleichen könnte
(beispielsweise über ein stärkeres Elterngeld), ist das Stillen eine Art natürliche
Barriere. Stillen ist für das Kind das Beste, weshalb wir es auch nicht aufgeben
möchten. Würde die Frau nun arbeiten, würde das für die ganze Familie nichts
anderes als enorm viel Stress und Unzufriedenheit bedeuten.“
René Asprion

Kindererziehung ist eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe

„Es sind ja bekanntermaßen (jedenfalls dem Normalbürger bekannt) die
ökonomischen Zwänge, die zu der heute üblichen Aufteilung führen. In
normal- wie auch (etwas) besser verdienenden Familien bleibt doch gar nichts
weiter übrig als: Mann arbeitet, Frau kümmert sich zwei bis drei Jahre ums
Kind und arbeitet dann halbtags mit, weil auch der gemäßigt besser
verdienende Mann heutzutage selten genügend Geld mit nach Hause bringt.

Ganztags-Kitas wie -schulen würden zumindest für die Frauen realistisch eine
andere Perspektive, jenseits der Halbtagsbeschäftigung, erö!nen.
Kindererziehung muss als gesamtgesellschaftliche Aufgabe begri!en und
organisiert werden! Kindersplitting statt Ehegattensplitting z.B.

Gleiche Bezahlung für gleiche Arbeit würde bei der Entscheidung ‚Wer
arbeitet, wer betreut das Kind?‘ Entscheidungsräume erö!nen; da sind in
erster Linie die Gewerkschaften gefordert.“
Rolf Rimbach

>> Lesen Sie auch: Bundesregierung hat ein Versprechen nicht erfüllt – Noch
immer fehlen Kita-Plätze

Nur durch gelebte Praxis wird es zu einer Veränderung
kommen

„Das Elter ‚Vater‘ ist mittlerweile in der Lage, Verantwortung zu übernehmen.
Die meisten Vorgesetzten in vielen Firmen sind zwei Generationen älter und
bei der Kindererziehung auf dem Stand der Vatergeneration der heutigen
Väter.

Nur durch gelebte Praxis wird es zu einer Veränderung in der Privatwirtschaft
kommen. In der ö!entlichen Verwaltung gibt es im Führungsbereich Skepsis,
aber darunter keine Berührungsängste mehr mit Teilzeit zur Kindererziehung.“
Andreas Stefan Keil

Vatersein ist mehr als der Spaßonkel am Wochenende

„Als Vater eines 1,5-jährigen Sohnes (getrennt lebend) ist es zunächst das
Jugendamt, bei dem dieses Bewusstsein noch nicht vollends angekommen ist.
Kindeswohl ja, aber nur, wenn die Mutter die letzte Entscheidung hat. Daneben
ist das Betreuungsangebot sowie die Flexibilität des Arbeitgebers deutlich
erweiterbar.

Das allgemeine Zutrauen und Bewusstsein, dass das Vatersein mehr ist als der
Spaßonkel am Wochenende, ist in vielen behördlichen und unternehmerischen
Ebenen noch nicht ausgeprägt.

Willkommen im 21. Jahrhundert – in Deutschland.“
Thilo Gottstein

Eine gut funktionierende Kita ist eine tatsächliche
Entlastung

„Als Vater von knapp dreijährigen Zwillingen kann ich sagen, dass vor allem
eine gut funktionierende Kita eine tatsächliche Entlastung für uns als Eltern
ist.

Institutionell verbesserungsfähig finde ich die Regelung des
Kinderkrankengeldes, wenn die Eltern unterschiedlich versichert sind. Die
Kinder sind zum Beispiel über mich privat versichert und meine Frau hat als
gesetzlich Versicherte keinen Anspruch auf Kinderkrankengeld. Im
Krankheitsfall bleibe ich entsprechend zu Hause. In unserem Bekanntenkreis
sind die Kinder allerdings in der Regel über die Frau versichert.“
Philipp Diebels

Wenn Sie sich zu diesem Thema im Handelsblatt zu Wort melden möchten,

schreiben Sie uns einen Kommentar, entweder per E-Mail an

forum@handelsblatt.com oder auf Instagram unter @handelsblatt.

Mehr: In der vergangenen Woche debattierte die Handelsblatt-Leserschaft, ob
die deutsche Autobranche für die Konkurrenz aus China gewappnet ist.
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Menü Michael Langenber…

Meinung Kommentare Was bräuchte es, damit sich Väter mehr an der Kinderbetreuung beteiligen?

Viele Väter wollen sich laut eines Berichts des Familienministeriums verstärkt bei der Kinderbetreuung
einbringen. Foto: imago/imagebroker

Der „Väterreport 2023“, der diese Woche von Familienministerin Lisa Paus
(Grüne) vorgestellt wurde, zeigt: Jeder zweite Vater würde gern die Hälfte der
Kinderbetreuung übernehmen. Allerdings setzt das nur jeder Fünfte in die
Praxis um. Darum haben wir diese Woche die Handelsblatt-Leserschaft gefragt,
welche Gründe sie für diese Lücke sehen.

Verhältnismäßig häufig verweisen Leserinnen und Leser dabei auf
„Gehaltsunterschiede zwischen ihm und ihr“ und den damit befürchteten
Einkommensverlusten. Aufgrund der „ökonomischen Zwänge“ bliebe Familien
oft gar nichts weiter übrig, als dass der Mann arbeiten gehe und die Frau sich
um das Kind kümmere, so ein Leser.

Ebenfalls häufig angeführt wird die „Furcht vor Benachteiligung bei der
Karriere“, wie es eine Leserin formuliert. „So lange Karrieren auf Anwesenheit,
strategische wie taktische Schachzüge im Unternehmen und auf Kontinuität
bauen, so lange ist das mit der Kinderbetreuung schwierig für Männer
umzusetzen (genauso für Frauen, die einen Karrierepfad eingeschlagen
haben)“, schreibt ein Leser. Daher müssten Firmen mehr Flexibilität bieten –
zeitlich, örtlich und inhaltlich, findet ein anderer Leser.

Daneben sieht ein Leser aber noch einen anderen Grund: „Es liegt an uns
Männern“, schreibt er. „Die Kinderbetreuung müsste für uns einen höheren
Stellenwert haben.“

Das Alleinverdienermodell geht zurück
Leserforum

Entwicklung der Erwerbskonstellationen von Paaren 
(ohne gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften) 
mit Kindern unter 18 Jahren im Haushalt, in Prozent
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Ein Vater von knapp dreijährigen Zwillingen erzählt, dass „vor allem eine gut
funktionierende Kita eine tatsächliche Entlastung“ für sie als Eltern sei. Ein
anderer Vater, der vor 40 Jahren seine Kinder und nicht den Job in den
Mittelpunkt gestellt hat, berichtet zudem, dass ihm diese Zeit vor allem
genutzt habe. Die Entwicklungsgeschwindigkeit, in der man neue Situationen
erfasse und reagieren müsse, trainiere einen darin, „ständig auf sich immer
wieder verändernde Situationen verantwortliche Entscheidungen zu tre!en“.
Letztlich helfe aus seiner Sicht „nur die intrinsische Motivation“.

Für die aktuelle Ausgabe unseres Leserforums haben wir aus den

unterschiedlichen Zuschriften eine Auswahl für Sie zusammengestellt.

Was zählt, ist die intrinsische Motivation

„Vor über 40 Jahren habe ich meine Kinder und nicht meinen Job in den
Mittelpunkt gestellt. Es hat mir nicht geschadet, sondern im Gegenteil
genutzt, weil die Entwicklungsgeschwindigkeit, in der man immer neue
Situationen erfassen und darauf reagieren muss, einen darin trainiert, ständig
auf sich immer wieder verändernde Situationen verantwortliche
Entscheidungen zu tre!en.

Ich fürchte, die heutige Angst davor, sich für eine überschaubare Zeit und
gleichwertig zum Job mit den Kindern zu befassen, korreliert mit der Angst, im
Job selbst als unwichtig oder nicht sichtbar zu wirken. Wie bei vielem
heutzutage hilft nur die intrinsische Motivation für einen wie gesagt
überschaubaren Zeitraum, sich wirklich mit den Kindern zu befassen.“
Michael Langenberger

Erfüllender, als für nichts zu arbeiten

„Der Hauptgrund, warum ich das nicht umgesetzt bekomme, mir die
Betreuungszeit mit meiner Frau zu teilen, ist der Tatsache geschuldet, dass
meine Frau, die sich jetzt bereits sieben Jahre um unsere Kinder kümmert, in
ihrem erlernten Beruf als Architektin mit einem Teilzeitmodell keine
beruflichen Aufstiegschancen hat und zudem sehr schlecht bezahlt wird. Trotz
Masterabschluss und in Kombination mit unbezahlten Überstunden und 60-
Stunden-Woche, was o!enbar branchenüblich ist, kann man in München
unmöglich als Familie überleben bzw. leben.

Und in der Übergangsphase von mehreren Jahren, bis meine Frau besser
verdient, wird fast ihr gesamtes Gehalt für die dadurch notwendige
Kinderbetreuung verwendet werden. Das bedeutet kurz gesagt, entweder man
hat vor der Geburt der Kinder bereits ein gutes Standing im erlernten Beruf
oder man hat es sehr schwer, überhaupt einzusteigen, sodass sich die Arbeit
auch lohnt. Also kümmert sie sich halt weiter um das Familienmanagement,
weil das erfüllender ist als für nichts zu arbeiten.“
Peter Pretscher

Firmen müssen mehr Flexibilität bieten

„So lange Karrieren auf Anwesenheit, strategische wie taktische Schachzüge
im Unternehmen und auf Kontinuität bauen, so lange ist das mit der
Kinderbetreuung schwierig für Männer umzusetzen (genauso für Frauen, die
einen Karrierepfad eingeschlagen haben).

Firmen müssen mehr Flexibilität bieten, zeitlich, örtlich und inhaltlich. Damit
können sie gute (und durch ihr gelungeneres Familienleben auch zufriedenere)
Mitarbeiter langfristig halten.“
Marc M. Batschkus

Von Lippenbekenntnissen bis zu Gehaltsunterschieden

„1. Hohe Gehaltsunterschiede zwischen ihm und ihr und damit subjektiv zu
hohe Einkommensverluste
2. Furcht vor Benachteiligung bei der Karriere bzw. in der derzeitigen Position
3. Nicht tragbare Einkommensverluste in Zeiten erhöhter finanzieller
Anforderungen aufgrund des Kindes (bei niedrigeren Lohngruppen, die es ja
auch massenhaft gibt)
4. Die Idee, beide arbeiten Teilzeit z.B. 30 Stunden, wird zu wenig ins Auge
gefasst, und vielleicht gibt es hier steuerliche und auch
rentenversicherungstechnische Nachteile?
5. Lippenbekenntnisse von Männern, die das nur sagen‚ weil das heute
erwartet wird und bis dato sicher sein konnten, dass das nicht auf sie
zukommt.“
Sabine Stöhr

Es liegt an uns Männern

„Es liegt an uns Männern. Die Kinderbetreuung müsste für uns einen höheren
Stellenwert haben. Wir pflegen noch immer, oder wieder, ein konservatives
Rollenverhalten.“
Michael Kircher 

Dann geht’s leider doch nicht

„Ich halte das für ein Lippenbekenntnis. 

Der eigentliche Grund ist eine Mischung aus Bequemlichkeit, Feigheit und
Geiz, den drei Grundtugenden der letzten zwanzig Jahre. Man müsste etwas in
seinem eingefahrenen Leben ändern, es bestehen (Karriere-)Risiken und die
Gefahr, ein paar Jahre Touran statt X5 fahren zu müssen. Dann geht’s leider
doch nicht.“
Stefan Ullrich

Verwandte Themen

>> Lesen Sie auch: „Mangelnder Mut“ hält Männer von der Kinderbetreuung
ab

Der willige Vater

„1. Der willige Vater cancelt Geschäftstermine und geht Montag morgens mit
dem kranken Kind zum Arzt. 
2. Er integriert den Kinderkalender (Sporttermine etc.) in seinen
Geschäftskalender, um die entsprechende Fahrerei und Organisationsarbeit
auf sich zu nehmen.
3. Er hat keine Berührungsängste mit anderen Müttern und deren
‚Frauenzeugs‘.
4. Er interessiert sich für die Nöte und Notwendigkeiten seiner Kinder und
nicht für sein Smartphone.
5. Er jammert nicht über die Umstände, sondern ist interessiert an seinem
Kind und dessen Umfeld, hat den Mut, in ungewohnte Sphären zu treten, und
die Ausdauer, das bis zur Pubertät durchzuhalten.“
Konstantin Wiethaus

Der Gehaltsunterschied und das Stillen

„Für mich als recht frischen Vater kann ich den Wunsch nur bestätigen. Ich
sehe vor allem zwei Gründe: den Gehaltsunterschied zwischen Mann und Frau
sowie das Stillen.

Während die Politik den Gehaltsunterschied stärker ausgleichen könnte
(beispielsweise über ein stärkeres Elterngeld), ist das Stillen eine Art natürliche
Barriere. Stillen ist für das Kind das Beste, weshalb wir es auch nicht aufgeben
möchten. Würde die Frau nun arbeiten, würde das für die ganze Familie nichts
anderes als enorm viel Stress und Unzufriedenheit bedeuten.“
René Asprion

Kindererziehung ist eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe

„Es sind ja bekanntermaßen (jedenfalls dem Normalbürger bekannt) die
ökonomischen Zwänge, die zu der heute üblichen Aufteilung führen. In
normal- wie auch (etwas) besser verdienenden Familien bleibt doch gar nichts
weiter übrig als: Mann arbeitet, Frau kümmert sich zwei bis drei Jahre ums
Kind und arbeitet dann halbtags mit, weil auch der gemäßigt besser
verdienende Mann heutzutage selten genügend Geld mit nach Hause bringt.

Ganztags-Kitas wie -schulen würden zumindest für die Frauen realistisch eine
andere Perspektive, jenseits der Halbtagsbeschäftigung, erö!nen.
Kindererziehung muss als gesamtgesellschaftliche Aufgabe begri!en und
organisiert werden! Kindersplitting statt Ehegattensplitting z.B.

Gleiche Bezahlung für gleiche Arbeit würde bei der Entscheidung ‚Wer
arbeitet, wer betreut das Kind?‘ Entscheidungsräume erö!nen; da sind in
erster Linie die Gewerkschaften gefordert.“
Rolf Rimbach

>> Lesen Sie auch: Bundesregierung hat ein Versprechen nicht erfüllt – Noch
immer fehlen Kita-Plätze

Nur durch gelebte Praxis wird es zu einer Veränderung
kommen

„Das Elter ‚Vater‘ ist mittlerweile in der Lage, Verantwortung zu übernehmen.
Die meisten Vorgesetzten in vielen Firmen sind zwei Generationen älter und
bei der Kindererziehung auf dem Stand der Vatergeneration der heutigen
Väter.

Nur durch gelebte Praxis wird es zu einer Veränderung in der Privatwirtschaft
kommen. In der ö!entlichen Verwaltung gibt es im Führungsbereich Skepsis,
aber darunter keine Berührungsängste mehr mit Teilzeit zur Kindererziehung.“
Andreas Stefan Keil

Vatersein ist mehr als der Spaßonkel am Wochenende

„Als Vater eines 1,5-jährigen Sohnes (getrennt lebend) ist es zunächst das
Jugendamt, bei dem dieses Bewusstsein noch nicht vollends angekommen ist.
Kindeswohl ja, aber nur, wenn die Mutter die letzte Entscheidung hat. Daneben
ist das Betreuungsangebot sowie die Flexibilität des Arbeitgebers deutlich
erweiterbar.

Das allgemeine Zutrauen und Bewusstsein, dass das Vatersein mehr ist als der
Spaßonkel am Wochenende, ist in vielen behördlichen und unternehmerischen
Ebenen noch nicht ausgeprägt.

Willkommen im 21. Jahrhundert – in Deutschland.“
Thilo Gottstein

Eine gut funktionierende Kita ist eine tatsächliche
Entlastung

„Als Vater von knapp dreijährigen Zwillingen kann ich sagen, dass vor allem
eine gut funktionierende Kita eine tatsächliche Entlastung für uns als Eltern
ist.

Institutionell verbesserungsfähig finde ich die Regelung des
Kinderkrankengeldes, wenn die Eltern unterschiedlich versichert sind. Die
Kinder sind zum Beispiel über mich privat versichert und meine Frau hat als
gesetzlich Versicherte keinen Anspruch auf Kinderkrankengeld. Im
Krankheitsfall bleibe ich entsprechend zu Hause. In unserem Bekanntenkreis
sind die Kinder allerdings in der Regel über die Frau versichert.“
Philipp Diebels

Wenn Sie sich zu diesem Thema im Handelsblatt zu Wort melden möchten,

schreiben Sie uns einen Kommentar, entweder per E-Mail an

forum@handelsblatt.com oder auf Instagram unter @handelsblatt.

Mehr: In der vergangenen Woche debattierte die Handelsblatt-Leserschaft, ob
die deutsche Autobranche für die Konkurrenz aus China gewappnet ist.
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Menü Michael Langenber…

Meinung Kommentare Was bräuchte es, damit sich Väter mehr an der Kinderbetreuung beteiligen?

Viele Väter wollen sich laut eines Berichts des Familienministeriums verstärkt bei der Kinderbetreuung
einbringen. Foto: imago/imagebroker

Der „Väterreport 2023“, der diese Woche von Familienministerin Lisa Paus
(Grüne) vorgestellt wurde, zeigt: Jeder zweite Vater würde gern die Hälfte der
Kinderbetreuung übernehmen. Allerdings setzt das nur jeder Fünfte in die
Praxis um. Darum haben wir diese Woche die Handelsblatt-Leserschaft gefragt,
welche Gründe sie für diese Lücke sehen.

Verhältnismäßig häufig verweisen Leserinnen und Leser dabei auf
„Gehaltsunterschiede zwischen ihm und ihr“ und den damit befürchteten
Einkommensverlusten. Aufgrund der „ökonomischen Zwänge“ bliebe Familien
oft gar nichts weiter übrig, als dass der Mann arbeiten gehe und die Frau sich
um das Kind kümmere, so ein Leser.

Ebenfalls häufig angeführt wird die „Furcht vor Benachteiligung bei der
Karriere“, wie es eine Leserin formuliert. „So lange Karrieren auf Anwesenheit,
strategische wie taktische Schachzüge im Unternehmen und auf Kontinuität
bauen, so lange ist das mit der Kinderbetreuung schwierig für Männer
umzusetzen (genauso für Frauen, die einen Karrierepfad eingeschlagen
haben)“, schreibt ein Leser. Daher müssten Firmen mehr Flexibilität bieten –
zeitlich, örtlich und inhaltlich, findet ein anderer Leser.

Daneben sieht ein Leser aber noch einen anderen Grund: „Es liegt an uns
Männern“, schreibt er. „Die Kinderbetreuung müsste für uns einen höheren
Stellenwert haben.“

Das Alleinverdienermodell geht zurück
Leserforum

Entwicklung der Erwerbskonstellationen von Paaren 
(ohne gleichgeschlechtliche Lebensgemeinschaften) 
mit Kindern unter 18 Jahren im Haushalt, in Prozent
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Leserdebatte

Warum bringen sich Väter nicht
stärker in die Kinderbetreuung
ein, wenn sie es doch wollen?
Müssten Unternehmen, Arbeitgeber oder die Politik etwas
ändern? Darüber debattiert diese Woche die Handelsblatt-
Leserschaft. Lesen Sie hier eine Auswahl der Kommentare.

15.09.2023 - 14:10 Uhr

Ein Vater von knapp dreijährigen Zwillingen erzählt, dass „vor allem eine gut
funktionierende Kita eine tatsächliche Entlastung“ für sie als Eltern sei. Ein
anderer Vater, der vor 40 Jahren seine Kinder und nicht den Job in den
Mittelpunkt gestellt hat, berichtet zudem, dass ihm diese Zeit vor allem
genutzt habe. Die Entwicklungsgeschwindigkeit, in der man neue Situationen
erfasse und reagieren müsse, trainiere einen darin, „ständig auf sich immer
wieder verändernde Situationen verantwortliche Entscheidungen zu tre!en“.
Letztlich helfe aus seiner Sicht „nur die intrinsische Motivation“.

Für die aktuelle Ausgabe unseres Leserforums haben wir aus den

unterschiedlichen Zuschriften eine Auswahl für Sie zusammengestellt.

Was zählt, ist die intrinsische Motivation

„Vor über 40 Jahren habe ich meine Kinder und nicht meinen Job in den
Mittelpunkt gestellt. Es hat mir nicht geschadet, sondern im Gegenteil
genutzt, weil die Entwicklungsgeschwindigkeit, in der man immer neue
Situationen erfassen und darauf reagieren muss, einen darin trainiert, ständig
auf sich immer wieder verändernde Situationen verantwortliche
Entscheidungen zu tre!en.

Ich fürchte, die heutige Angst davor, sich für eine überschaubare Zeit und
gleichwertig zum Job mit den Kindern zu befassen, korreliert mit der Angst, im
Job selbst als unwichtig oder nicht sichtbar zu wirken. Wie bei vielem
heutzutage hilft nur die intrinsische Motivation für einen wie gesagt
überschaubaren Zeitraum, sich wirklich mit den Kindern zu befassen.“
Michael Langenberger

Erfüllender, als für nichts zu arbeiten

„Der Hauptgrund, warum ich das nicht umgesetzt bekomme, mir die
Betreuungszeit mit meiner Frau zu teilen, ist der Tatsache geschuldet, dass
meine Frau, die sich jetzt bereits sieben Jahre um unsere Kinder kümmert, in
ihrem erlernten Beruf als Architektin mit einem Teilzeitmodell keine
beruflichen Aufstiegschancen hat und zudem sehr schlecht bezahlt wird. Trotz
Masterabschluss und in Kombination mit unbezahlten Überstunden und 60-
Stunden-Woche, was o!enbar branchenüblich ist, kann man in München
unmöglich als Familie überleben bzw. leben.

Und in der Übergangsphase von mehreren Jahren, bis meine Frau besser
verdient, wird fast ihr gesamtes Gehalt für die dadurch notwendige
Kinderbetreuung verwendet werden. Das bedeutet kurz gesagt, entweder man
hat vor der Geburt der Kinder bereits ein gutes Standing im erlernten Beruf
oder man hat es sehr schwer, überhaupt einzusteigen, sodass sich die Arbeit
auch lohnt. Also kümmert sie sich halt weiter um das Familienmanagement,
weil das erfüllender ist als für nichts zu arbeiten.“
Peter Pretscher

Firmen müssen mehr Flexibilität bieten

„So lange Karrieren auf Anwesenheit, strategische wie taktische Schachzüge
im Unternehmen und auf Kontinuität bauen, so lange ist das mit der
Kinderbetreuung schwierig für Männer umzusetzen (genauso für Frauen, die
einen Karrierepfad eingeschlagen haben).

Firmen müssen mehr Flexibilität bieten, zeitlich, örtlich und inhaltlich. Damit
können sie gute (und durch ihr gelungeneres Familienleben auch zufriedenere)
Mitarbeiter langfristig halten.“
Marc M. Batschkus

Von Lippenbekenntnissen bis zu Gehaltsunterschieden

„1. Hohe Gehaltsunterschiede zwischen ihm und ihr und damit subjektiv zu
hohe Einkommensverluste
2. Furcht vor Benachteiligung bei der Karriere bzw. in der derzeitigen Position
3. Nicht tragbare Einkommensverluste in Zeiten erhöhter finanzieller
Anforderungen aufgrund des Kindes (bei niedrigeren Lohngruppen, die es ja
auch massenhaft gibt)
4. Die Idee, beide arbeiten Teilzeit z.B. 30 Stunden, wird zu wenig ins Auge
gefasst, und vielleicht gibt es hier steuerliche und auch
rentenversicherungstechnische Nachteile?
5. Lippenbekenntnisse von Männern, die das nur sagen‚ weil das heute
erwartet wird und bis dato sicher sein konnten, dass das nicht auf sie
zukommt.“
Sabine Stöhr

Es liegt an uns Männern

„Es liegt an uns Männern. Die Kinderbetreuung müsste für uns einen höheren
Stellenwert haben. Wir pflegen noch immer, oder wieder, ein konservatives
Rollenverhalten.“
Michael Kircher 

Dann geht’s leider doch nicht

„Ich halte das für ein Lippenbekenntnis. 

Der eigentliche Grund ist eine Mischung aus Bequemlichkeit, Feigheit und
Geiz, den drei Grundtugenden der letzten zwanzig Jahre. Man müsste etwas in
seinem eingefahrenen Leben ändern, es bestehen (Karriere-)Risiken und die
Gefahr, ein paar Jahre Touran statt X5 fahren zu müssen. Dann geht’s leider
doch nicht.“
Stefan Ullrich

Verwandte Themen

>> Lesen Sie auch: „Mangelnder Mut“ hält Männer von der Kinderbetreuung
ab

Der willige Vater

„1. Der willige Vater cancelt Geschäftstermine und geht Montag morgens mit
dem kranken Kind zum Arzt. 
2. Er integriert den Kinderkalender (Sporttermine etc.) in seinen
Geschäftskalender, um die entsprechende Fahrerei und Organisationsarbeit
auf sich zu nehmen.
3. Er hat keine Berührungsängste mit anderen Müttern und deren
‚Frauenzeugs‘.
4. Er interessiert sich für die Nöte und Notwendigkeiten seiner Kinder und
nicht für sein Smartphone.
5. Er jammert nicht über die Umstände, sondern ist interessiert an seinem
Kind und dessen Umfeld, hat den Mut, in ungewohnte Sphären zu treten, und
die Ausdauer, das bis zur Pubertät durchzuhalten.“
Konstantin Wiethaus

Der Gehaltsunterschied und das Stillen

„Für mich als recht frischen Vater kann ich den Wunsch nur bestätigen. Ich
sehe vor allem zwei Gründe: den Gehaltsunterschied zwischen Mann und Frau
sowie das Stillen.

Während die Politik den Gehaltsunterschied stärker ausgleichen könnte
(beispielsweise über ein stärkeres Elterngeld), ist das Stillen eine Art natürliche
Barriere. Stillen ist für das Kind das Beste, weshalb wir es auch nicht aufgeben
möchten. Würde die Frau nun arbeiten, würde das für die ganze Familie nichts
anderes als enorm viel Stress und Unzufriedenheit bedeuten.“
René Asprion

Kindererziehung ist eine gesamtgesellschaftliche
Aufgabe

„Es sind ja bekanntermaßen (jedenfalls dem Normalbürger bekannt) die
ökonomischen Zwänge, die zu der heute üblichen Aufteilung führen. In
normal- wie auch (etwas) besser verdienenden Familien bleibt doch gar nichts
weiter übrig als: Mann arbeitet, Frau kümmert sich zwei bis drei Jahre ums
Kind und arbeitet dann halbtags mit, weil auch der gemäßigt besser
verdienende Mann heutzutage selten genügend Geld mit nach Hause bringt.

Ganztags-Kitas wie -schulen würden zumindest für die Frauen realistisch eine
andere Perspektive, jenseits der Halbtagsbeschäftigung, erö!nen.
Kindererziehung muss als gesamtgesellschaftliche Aufgabe begri!en und
organisiert werden! Kindersplitting statt Ehegattensplitting z.B.

Gleiche Bezahlung für gleiche Arbeit würde bei der Entscheidung ‚Wer
arbeitet, wer betreut das Kind?‘ Entscheidungsräume erö!nen; da sind in
erster Linie die Gewerkschaften gefordert.“
Rolf Rimbach

>> Lesen Sie auch: Bundesregierung hat ein Versprechen nicht erfüllt – Noch
immer fehlen Kita-Plätze

Nur durch gelebte Praxis wird es zu einer Veränderung
kommen

„Das Elter ‚Vater‘ ist mittlerweile in der Lage, Verantwortung zu übernehmen.
Die meisten Vorgesetzten in vielen Firmen sind zwei Generationen älter und
bei der Kindererziehung auf dem Stand der Vatergeneration der heutigen
Väter.

Nur durch gelebte Praxis wird es zu einer Veränderung in der Privatwirtschaft
kommen. In der ö!entlichen Verwaltung gibt es im Führungsbereich Skepsis,
aber darunter keine Berührungsängste mehr mit Teilzeit zur Kindererziehung.“
Andreas Stefan Keil

Vatersein ist mehr als der Spaßonkel am Wochenende

„Als Vater eines 1,5-jährigen Sohnes (getrennt lebend) ist es zunächst das
Jugendamt, bei dem dieses Bewusstsein noch nicht vollends angekommen ist.
Kindeswohl ja, aber nur, wenn die Mutter die letzte Entscheidung hat. Daneben
ist das Betreuungsangebot sowie die Flexibilität des Arbeitgebers deutlich
erweiterbar.

Das allgemeine Zutrauen und Bewusstsein, dass das Vatersein mehr ist als der
Spaßonkel am Wochenende, ist in vielen behördlichen und unternehmerischen
Ebenen noch nicht ausgeprägt.

Willkommen im 21. Jahrhundert – in Deutschland.“
Thilo Gottstein

Eine gut funktionierende Kita ist eine tatsächliche
Entlastung

„Als Vater von knapp dreijährigen Zwillingen kann ich sagen, dass vor allem
eine gut funktionierende Kita eine tatsächliche Entlastung für uns als Eltern
ist.

Institutionell verbesserungsfähig finde ich die Regelung des
Kinderkrankengeldes, wenn die Eltern unterschiedlich versichert sind. Die
Kinder sind zum Beispiel über mich privat versichert und meine Frau hat als
gesetzlich Versicherte keinen Anspruch auf Kinderkrankengeld. Im
Krankheitsfall bleibe ich entsprechend zu Hause. In unserem Bekanntenkreis
sind die Kinder allerdings in der Regel über die Frau versichert.“
Philipp Diebels

Wenn Sie sich zu diesem Thema im Handelsblatt zu Wort melden möchten,

schreiben Sie uns einen Kommentar, entweder per E-Mail an

forum@handelsblatt.com oder auf Instagram unter @handelsblatt.

Mehr: In der vergangenen Woche debattierte die Handelsblatt-Leserschaft, ob
die deutsche Autobranche für die Konkurrenz aus China gewappnet ist.

cf

Zur Startseite Nachricht an die Redaktion

Services Links

© 2024 Handelsblatt GmbH - ein Unternehmen der Handelsblatt Media Group GmbH & Co. KG

Kontakt Hilfe

Abo kündigen

Nutzungsrechte erwerben

AGB

Datenschutzerklärung

Datenschutzeinstellungen

Impressum

Online-Archiv

Veranstaltungen

Brutto-Netto-Rechner

Geschäftskonto-Vergleich

Morning Briefing

WirtschaftsWoche

karriere.de

Handelsblatt-Shop

Absatzwirtschaft

iq digital

Research Institute

Organisations-Entwicklung

GBI-Genios

Finanzvergleiche

Produktvergleich

Creditreform

PMG

Infoseiten

Menü Michael Langenber…

Meinung Kommentare Was bräuchte es, damit sich Väter mehr an der Kinderbetreuung beteiligen?

Viele Väter wollen sich laut eines Berichts des Familienministeriums verstärkt bei der Kinderbetreuung
einbringen. Foto: imago/imagebroker

Der „Väterreport 2023“, der diese Woche von Familienministerin Lisa Paus
(Grüne) vorgestellt wurde, zeigt: Jeder zweite Vater würde gern die Hälfte der
Kinderbetreuung übernehmen. Allerdings setzt das nur jeder Fünfte in die
Praxis um. Darum haben wir diese Woche die Handelsblatt-Leserschaft gefragt,
welche Gründe sie für diese Lücke sehen.

Verhältnismäßig häufig verweisen Leserinnen und Leser dabei auf
„Gehaltsunterschiede zwischen ihm und ihr“ und den damit befürchteten
Einkommensverlusten. Aufgrund der „ökonomischen Zwänge“ bliebe Familien
oft gar nichts weiter übrig, als dass der Mann arbeiten gehe und die Frau sich
um das Kind kümmere, so ein Leser.

Ebenfalls häufig angeführt wird die „Furcht vor Benachteiligung bei der
Karriere“, wie es eine Leserin formuliert. „So lange Karrieren auf Anwesenheit,
strategische wie taktische Schachzüge im Unternehmen und auf Kontinuität
bauen, so lange ist das mit der Kinderbetreuung schwierig für Männer
umzusetzen (genauso für Frauen, die einen Karrierepfad eingeschlagen
haben)“, schreibt ein Leser. Daher müssten Firmen mehr Flexibilität bieten –
zeitlich, örtlich und inhaltlich, findet ein anderer Leser.

Daneben sieht ein Leser aber noch einen anderen Grund: „Es liegt an uns
Männern“, schreibt er. „Die Kinderbetreuung müsste für uns einen höheren
Stellenwert haben.“

Das Alleinverdienermodell geht zurück
Leserforum
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